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In 600 Weinkellern der ungarndeutschen Gemeinde Nadwar/Nemesnádudvar in der Batschka reifen hervorragende Weine 
wie Kadarka, Chardonnay, Rheinischer Riesling, Welschriesling, Blaufränkischer, Cabernet Franc und Cabernet Sauvignon. 
Das Neuweinfest am Sankt-Martinstag oder das Internationale Festival der Wildgastronomie und des Weines locken Gour-
metfreunde aus aller Welt ins Kellerdorf. Die örtliche Deutsche Selbstverwaltung ist Trägerin des ungarndeutschen Kin-
dergartens. Seit über 70 Jahren besteht die Ungarndeutsche Traditionspflegende Volkstanzgruppe. 

Foto: I. F.



NEUE ZEITUNG, NR. 8/2022, SEITE 2  VUdAK30

In der Neuen Zeitung geblättert

Offen für Künstler 
 
Die ungarndeutschen Autoren und 
bildenden Künstler vereinigen; durch 
die Förderung von Literatur und Kunst 
zur Identität der Ungarndeutschen 
beitragen; das deutschsprachige 
Schrifttum, die literarischen und 
künstlerischen Traditionen im Kar-
patenbecken kennenlernen, dokumen-
tieren und der Öffentlichkeit bekannt-
machen; die literarische, künstlerische 
Auseinandersetzung mit Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft der Un-
garndeutschen fördern möchte der 
Verband Ungarndeutscher Autoren 
und Künstler. Auf einer außerordent-
lichen Generalversammlung des Ver-
bandes Ungarndeutscher Autoren am 
12. Feber wurde beschlossen, daß 
die bisherige Satzung geändert und 
der Verband auch für Künstler, vor 
allem für bildende Künstler geöffnet 
wird. Auf diese Weise können die 
sowieso nicht zahlreichen ungarn-
deutschen Autoren und Künstler im 
gemeinsamen organisatorischen Rah-

men zusammenarbeiten. Zwar werden 
beide Bereiche autonom wirken, ge-
plant sind jedoch gemeinsame Ver-
anstaltungen. So soll im September 
in Fünfkirchen im Rahmen einer in-
ternationalen Konferenz das 20jährige 
Jubiläum der Literaturbewegung ge-
feiert werden (am 6. Oktober 1972 
ist die Literarische Sektion entstan-
den). Im Haus der Künste ist eine 
Lesung und eine Ausstellung geplant. 

Vor 30 Jahren, am 12. Feber 1992, wurde der Ver-
band Ungarndeutscher Autoren und Künstler aus 
der Taufe gehoben. Der bereits 1990 gegründete 
und gerichtlich eingetragene Verein „Verband Un-
garndeutscher Autoren“ öffnete sich auf einer au-
ßerordentlichen Generalversammlung für bildende 

Künstler und  wurde nach dem Vorbild der Künst-
lerGilde Esslingen (wo Schriftsteller, bildende 
Künstler, Komponisten, Publizisten zusammengear-
beitet haben) VUdAK ins Leben gerufen. Wir ver-
öffentlichen den damaligen Bericht über die Grün-
dungssitzung.

Engelbert Rittinger vor dem Sitz des 
 Ungarischen Schriftstellerverbandes in 
Budapest, wo die Gründungssitzung von 
VUdAK stattfand. 
(Aus dem Privatarchiv von Josef Michaelis)

Einladung zur Generalversammlung 
(Aus dem Privatarchiv von Josef Michaelis)

Adam-Misch, Gründungsvorsitzender der 
VUdAK-Künstlersektion 

Foto: VUdAK-Archiv
Im Oktober reisen mehrere Autoren 
nach Deutschland, um in München, 
Stuttgart und Esslingen zu lesen. 
Auch diese Lesungen sind mit einer 
Ausstellung ungarndeutscher Künstler 
verbunden. 

Auf der Generalversammlung wur-
de Adam Misch beauftragt, weitere 
ungarndeutsche Künstler anzuspre-
chen. Bisher haben 13 potentielle 
Mitglieder ihr Interesse bekundet. 
Aufgenommen werden sollen aber 
nur Künstler, die im Verband Unga-
rischer Künstler oder im Künstlerfonds 
Mitglieder sind. 

Die Generalversammlung bestätigte 
auch den Anspruch des Verbandes 
Ungarndeutscher Autoren und Künst-
ler auf ein eigenes Büro in der 
Nagymező Straße. Dieser Wunsch 

wurde im Dezember vom Vorstand 
des Verbandes der Ungarndeutschen 
abgelehnt, weil man für wichtiger 
hielt, zwei freie Räume als Gäste-
zimmer einzurichten. 

Neuwahlen fanden auf der außer-
ordentlichen Generalversammlung 
nicht statt. 

Die VUdAK-Seite wurde gefördert 
durch das Ministerpräsidentenamt 
über den Bethlen-Gábor-Fondsver-
walter (NCIV-KP-1-2022/1-000307).
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Thema der Woche  
Alles nur Spinner?

Sprache des Herzens 
 

Heimatmuseum-Wettbewerb  
für die Liebhaber der deutschen Sprache 

Die deutsche Sprache ist für uns, für das Ungarndeutsch-
tum in den meisten Fällen leider nicht mehr unsere Mut-
tersprache, aber auf jeden Fall die Sprache des Herzens. 
Sie ist die Sprache, die unsere Großeltern gesprochen 
haben, die Sprache, die die Vertriebenen und die in Ungarn 
Verbliebenen miteinander verbindet und sie ist für uns ge-
nauso wichtig wie die ungarische Sprache. Die deut sche 
Sprache spiegelt auch die Denkweise, die Mentalität der 
Menschen wider – wir Ungarndeutschen sind stolz auf die 
deutsche Sprache, sie ist immer ein Stück Kultur und 
 Heimat und gleichzeitig die Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft für uns. Die Ausstellungen, Programme, 
Forschungsarbeiten des Jakob-Bleyer-Heimatmuseums 
sind alle zweisprachig. Die deutsche Sprache aufzugeben, 
das können wir uns nicht vorstellen, damit würden wir ein 
Stück unserer Identität verlieren. Die Pflege der deutschen 
Sprache ist für uns ein wichtiges Anliegen. 

An unserem aktuellen Heimatmuseum-Wettbewerb 
Sprache des Herzens, gefördert vom „Verein Deutsche Spra-
che e.V. – Das weltweite Netz der deutschen Sprache“ Dort-
mund, können alle Liebhaber der deut schen Sprache teilneh-
men, darunter auch ungarndeutsche Schüler, Studenten und 
Pädagogen. Über die Einzelheiten kann man sich auf der 
Webseite des Heimatmuseums www.heimatmuseum.hu in-
formieren. Die Annahme der Anmeldung für die Teilnahme 
am Heimatmuseum-Wettbewerb Sprache des Herzens er-
folgte am Tag der Muttersprache, am 21. Februar 2022.  

Die Teilnehmer wählen ein Thema und bereiten dafür 
die Wettbewerbsarbeit (in deutscher Sprache) vor. Es gibt 

Es gibt Themen, Ideen, die einen nicht loslassen, die einen 
fortwährend beschäftigen, an denen man mit aller Gewalt 
festhalten will, weil sie einem so wichtig erscheinen, dass 
man zu jedem Einsatz, zu jedem Opfer bereit ist. Es können 
Hirngespinste sein, aber wie oft hat es sich im Nachhinein 
gezeigt, dass sagen wir ein Wissenschaftler in seiner belä-
chelten Annahme Recht behalten hat. Manchmal müssen je-
denfalls Jahrhunderte vergehen, bis die Allgemeinheit die 
Sache einsieht. 

Ob dies – sagen wir – einen Giordano Bruno im Nach-
hinein noch auf eine Art trösten kann, ist ungewiss, jedenfalls 
könnte es die Nachwelt dazu bringen, nicht jeden „Spinner“ 
gleich zu belächeln, verhungern zu lassen, geschweige denn 
auf dem Scheiterhaufen zu verbrennen. 

Man muss nur überlegen, wie viele Ideen, revolutionäre 
Gedanken nach einem gut gezielten Hieb des Scharfrichters 
einfach dahingeflossen und versiegt sind! Denn unter den 
verurteilten „Verbrechern“ sind (wie oft!) wahre Genies ver-
blutet und für immer vergessen. 

Da fragt man sich, ob es eine vielleicht genetisch grund-
gelegte Hemmung der Menschheit ist, dass jeder Fortschritt 
einen möglichst zaghaften, langsamen Verlauf haben soll. 
Obwohl in unserer heutigen Zeit sich ja alles beschleunigt 
und so rasend ist, dass sie einen selbst noch zu überholen 
droht. Wohin das noch führt? Wer weiß. Nur wäre nicht ge-
rade auch jetzt die Zeit da, etwas Bahnbrechendes zu wagen? 
Einfach sich einmal umzuschauen, ob es nicht „Spinner“ gibt, 
deren Worte auch heute in der Wüste verhallen? 

Der Mensch ist an einem unguten Umstand, den er kennt, 
viel mehr interessiert, als an etwas Neuem, was alles aus den 
Ankern hebt und neue Richtungen zeigt, denn an dem noch 
so schlechten Alten kann man sich festhalten, selbst wenn es 
einen zum Schluss zerstört, aber man kennt seinen Mecha-
nismus, man braucht sich keine eigenen Gedanken zu ma-
chen. Denn wir sind in aller Regel träge, wenn es sich 
herausstellt, Jahrzehnte in Irrtümern verweilt zu haben. Selbst 
die eigene Erkenntnis in diesem Zusammenhang will man 
am liebsten für immer verbannen, denn wer will schon alles 
um sich in Trümmer versetzen, um dann aus den Scherben 
alles in und um sich wieder neu zu definieren und auf-
zubauen?! 

Also kann ein bekannter Irrtum als Anker dienen, der einen 
festhält. Selbst die heutigen Modernisten sind nicht gerne be-
reit, berechtigte Gedanken durch ihren Kopf gehen zu lassen, 
wenn die jetzige Devise ist, alles was alt ist, wegzuschmeißen 
und zu wüten, wie rasende Derwische durch Raum und Zeit. 

Dann gibt es noch die ewige Absage gegenüber jeglicher 
Abweichung. Es scheint ungemein zu stören, wenn etwas 
oder jemand nicht im Rahmen der Gleichmäßigkeit festgehal-
ten werden kann, denn die Erwartung ist, dass alles ins be-
kannte Kästchen passt. 

Es gibt aber vom irischen Schriftsteller Oscar Wilde auch 
eine Mahnung an die Spinner, die für ihr Steckenpferd bis 
auf den Scheiterhaufen zu gehen bereit sind, indem er sagt: 
„Eine Sache ist nicht unbedingt richtig, nur weil jemand 
dafür gestorben ist.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Wir lieben die deutsche Sprache. Sie ist schön, lustig, 
manchmal verrückt oder witzig und verlangt ihren Be-
nutzern einiges ab, denn es geht um drei Geschlechter, 
drei Artikel, vier Fälle und verschiedene Deklinations -
gruppen. Es ist kein Wunder, dass immer wieder Unfälle 
passieren! Zum Beispiel in dem Prospekt einer Versand-
buchhandlung finden wir den folgenden Anzeigentext: 
Duden – Die deutsche Rechtschreibung. – Aktuelle Auf-
lage mit 5.000 neue Wörter. Ja, für viele ist nach dieser 
Werbung der Duden nicht mehr das, was er einmal war. 
Die Kommas oder die klassischen Fremdwörter in Plu-
ral sind auch nicht lustig (oder doch?). Es können zum 
Beispiel ein einfacher Satz mit und ohne Komma (Er 
will sie nicht. oder Er will, sie nicht.) oder die merkwür-
digen Mehrzahl-Formen (Weiterhin wurden aus den 
 Räumlichkeiten der Gaststätte ein Laptop, Werkzeug 
und Alkoholiker entwendet. in: Internetpresseportal der 
Polizeiinspektion Hildesheim) beziehungsweise aben -
teuerliche Wortschöpfungen im Ausland (Misshandelte 
Tintenfisch, in: Hotelbuffet in Spanien) zu Missver -
ständnissen führen. Die Förderung der deutschen Spra-
che ist daher lebensnotwendig. 
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Johann Schweiger und der Schließzwang

Herausragenden Erfolg hatte Johann 
Schweiger, als er sich das Schließ-
zwang-Prinzip einfallen ließ. Ihm war 
während seiner Tätigkeit als Schlosser 
aufgefallen, dass Unbefugte oft freien 
Zutritt zu Hinterhöfen hatten, weil viele 

Mieter schlicht zu bequem waren, hinter 
sich wieder abzuschließen. So erdachte 
er sich ein System, bei dem sicher-
gestellt wurde, dass abgeschlossen wer-
den musste, um den Schlüssel wieder 
aus dem Schloss zu bekommen. Hierzu 

muss der Durchsteckschlüssel (Berliner 
Schlüssel oder Doppelschüssel) – ein 
Schlüssel mit zwei Bärten an gegen-
überliegenden Enden – von außen bzw. 
innen nach dem Aufschließen durch das 
Schlüsselloch geschoben und danach 
zwingend auf der anderen Seite wieder 
abgeschlossen werden, da sich nur dann 
der Schlüssel wieder aus dem Schlüs-
selloch entfernen lässt. Auch eventuell 
im Schloss vergessene Schlüssel stellten 
mit diesem System kein Problem mehr 
dar. 

1912 meldete Johann Schweiger seine 
Erfindung als „System Schweiger“ zum 
Patent an – das erst 1925 per Urkunde 
bestätigt wurde – und hatte mit seiner 
Erfindung großen Erfolg, weil sich die 
Verbreitung dieses Schließsystems, vor 
allem bei Haustüren in Altbauten, auch 
in den folgenden Jahrzehnten, vor allem 
während der Wiederaufbaujahre nach 
1945, bis in die 70er fortsetzte. Nach 
und nach wurde dieses System – da in 
Neubauten nicht mehr verbaut – durch 
Profilzylindersysteme verdrängt. 

In nicht wenigen Berliner Haus- und 
Hoftüren sind sie noch immer in Ge-
brauch – insbesondere in den westlichen 
Bezirken Wedding und Kreuzberg, da 
es der Firma nach dem Mauerbau nicht 
mehr möglich war, die in den östlich 
gelegenen Bezirken wohnende Kund-
schaft zu versorgen. Einige Exemplare 
sollen aber auch dort noch immer im 
Einsatz sein. 

6 Themen (unter anderen Humor in der deutschen Sprache, 
Sprache der Großeltern, Anglizismen, Litera-Tour, Ein -
fluss der sozialen Medien, Rolle der Identität) und zur Prä-
sentation des Themas haben die Bewerber mehrere 
Möglichkeiten (schriftliche Arbeit, Power Point-Präsenta-
tion, Online-Vortrag/Unterricht, Zeichnung, Comics, Ka-
rikatur mit Sprechblase, Foto-Reihe mit Textergänzung, 
Erstellung eines Videos, Podcast oder andere kreative Lö-
sungen). Die Annahme der Wettbewerbsarbeiten wird bis 
zum 30. April 2022 erfolgen und die Fachjury wählt da-
nach in jeder Nominierung die besten Arbeiten aus. Die 
Gewinner werden auf der Sprache des Herzens-Tagung im 

Mai 2022 vorgestellt und erhalten Zertifikate und wert-
volle Geschenke bzw. aus den besten Arbeiten wird im 
Jakob-Bleyer-Heimatmuseum eine interessante mobile 
Sonderausstellung eröffnet.  

Liebe Landsleute, liebe Pädagogen, liebe Schüler und 
Liebhaber der deutschen Sprache, macht mit! Wir freuen 
uns sehr auf eure schönen Geschichten, Texte, Arbeiten, 
künstlerischen Ideen. Denn Deutsch ist für uns die Sprache 
unserer Ahnen, die Sprache des Herzens! 

Dr. Kathi Gajdos-Frank 
Direktorin, Jakob-Bleyer-Heimatmuseum  

(Quelle: www.heimatmuseum.hu und Bastian Sick: Schla-
gen Sie dem Teufel ein Schnäppchen, Köln 2017)

Sprache des Herzens 
 

Heimatmuseum-Wettbewerb für die Liebhaber der deutschen Sprache 

(Fortsetzung von Seite 3)

Geboren wurde Johann Schweiger (Foto) als ältes -
ter von neun Geschwistern am 11. April 1888 in 
Fünfkirchen, wo er am 13. Mai 1954 starb. Die Fa-
milie Schweiger wanderte aus und kam dann ca. 
1906 in Berlin an, wo Johann Schweiger die Firma 
Albert Kerfin übernahm, aus welcher 1930 eine 
GmbH gegründet wurde. Der erste Standort der 
Firma in der Adalbertstraße 7 - 9 (Kreuzberg) 
brannte während der Wirren des Zweiten Weltkrie-
ges aus, was einen Umzug in die Liebenwalder 
Straße 39 (Wedding) zur Folge hatte. Einen erneu-
ten Standortwechsel gab es 1982 in die Gericht -
straße 12 - 13 (Wedding), wo die Firma auch heute noch als Albert Kerfin 
& Co GmbH ihren Sitz hat. (Quelle: Manfred Schweiger, Geschäftsführer 
der Albert Kerfin & Co GmbH.

Berliner Schlüssel mit Halterung
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Drillingsgeschichten 

Nostalgie 
 
Die nostalgischen Gefühle über-
raschen einen meist in ganz unerwar-
teten Situationen. Neulich entdeckten 
die Kinder ihre Vorliebe für eine 
Schokoladensorte, die schon in unse-
ren Kinderjahren ein Hit war. Damals 
stritt man höchstens darüber ob Bit-
ter- oder Milchschokolade, heute gibt 
es schon zahlreiche neue Varianten, 
doch im Prinzip hat sich diese Scho-
kolade mit viel Waffel kaum ver-
ändert. Erstaunlich ist, wie sich diese 
Süßigkeit gegen die enorm gewach-
sene Konkurrenz durchsetzen konnte. Aber ich bin draufgekommen, es sind die 
Eltern, die diese Schokolade den Kindern wegen ihrer nostalgischen Gefühle kau-
fen, und somit den Markt bestimmen. Tja, bei mir wecken so viele Schokosorten 
nostalgische Gefühle, so dass die Zukunft der Schokoladenfabriken in Ungarn 
nicht an mir scheitern wird. 

Christina Arnold

SchlagzeilenGershwin und Matzon –  
Finissage von Dekaden

Beim Anlass des 
Abends, der Vor-
stellung des Kata-
logs, wurde ein 
Geheimnis gelüftet 
(NZ 3/2022): Die 
drei für die Schau 
vorgesehenen und 
vermissten kal-
ligrafischen Werke 
des Malers blieben 
nur aufgrund von 
Platzmangel im 
Lager, aber zumin-
dest als Reproduk-
tion haben sie 
Eingang ins an-
sprechend auf-
gemachte, sogar mit Interieurfotos versehene Druckerzeugnis gefunden. Diese das 
Lebenswerk nicht nur ergänzenden, sondern auch bereichernden Gemälde verbin-
den geometrische Formen mit kompositorischer Freiheit und Gestenhaftigkeit, mit 

Teilerfolg vor Gericht. Drehbuch-
autorin Anika Decker hat vor Gericht 
Recht auf Auskunft über die Gesamt-
einnahmen aus Til Schweigers Kinohits 
„Keinohrhasen“ und „Zweiohrküken“ 
bekommen. In einer mündlichen Ver-
handlung vor dem Berliner Kammer-
gericht nahm nämlich die Produktions-
firma ihre Berufung gegen ein früheres 
Urteil des Landgerichts zurück. So 
könnte es bald um die Frage einer hö-
heren nachträglichen Bezahlung für die 
Autorin gehen. „Keinohrhasen“ war 
2008 der erfolgreichste deutsche Film 
im Kino, aber auch „Zweiohrküken“ 
lockte Millionen Besucher. 
 
Wissenschaftsstiftung des Jahres. 
Die Daniel-Barenboim-Stiftung wird 
als „Wissenschaftsstiftung des Jahres“ 
geehrt. Die gemeinnützige Stiftung or-
ganisiert viele musikalische Bildungs-
projekte, die der argentinisch-israe-
lische Dirigent Daniel Barenboim und 
der US-amerikanisch-palästinensische 
Literaturwissenschaftler Edward Said 
ins Leben gerufen haben. Der mit 
10.000 Euro dotierte Preis wird Ende 
März während der Online-„Gala der 
Deutschen Wissenschaft“ überreicht. 
 
Isabelle Hup-
pert bekam 
Goldenen Bä-
ren. Bei der 
d i e s j ä h r i g e n 
Berlinale wurde 
die französische 
Schauspielerin 
Isabelle Hup-
pert (Foto) für 
ihr Lebenswerk ausgezeichnet. Aller-
dings wurde ihr der Goldene Ehrenbär 
nur digital überreicht. Huppert wurde 
zugeschaltet, weil sie sich wegen einer 
Corona-Infektion in Isolation befand. 
Das Festival endete am 20. Februar. 
 
Zahl der Kinobesuche gestiegen. 
Nach Schätzungen der Europäischen 
Audiovisuellen Informationsstelle wur-
den in den 27 Mitgliedstaaten im ver-
gangenen Jahr etwa 309 Millionen Ki-
notickets verkauft. Somit ist die Zahl 
der Kinobesuche in der EU 2021 im 
Vergleich zum Vorjahr um rund 20 Pro-
zent gestiegen. In Deutschland belief 
diese Zahl allerdings nur 10 Prozent. 

 

Mónika Óbert

(Fortsetzung auf Seite 6)

Es kam zum krönenden Abschluss der Ausstellung „Dekaden“ von Ákos 
Matzon in Wesprim, als József Csurkulya mit einigen Improvisationen 
garniert die magische Melodie aus George Gershwins „Rhapsody in 
Blue“ auf dem Zymbal erklingen ließ. Es war bereits das vierte Stück, 
die zufällige (?) Zugabe, welches der hervorragende Musiker den Gästen 
vorspielte. Doch haben Musik und Gershwins Meisterwerk mit der mat-
zonschen Kunst überhaupt etwas gemeinsam? Auf den ersten Blick 
wenig, aber beim zweiten Hinsehen einiges.

Kurator László Hegyeshalmi, Ákos Matzon und Zymbalkünstler 
József Csurkulya 
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Ich houn ka Zeit 
 

Wie ich nuch e Kent woa, to is als ti Zeit sou langsam ve-
kange, tass mr als sich a nuch kelangweilt hot. Mje hot als 
in de Mathestoun tren ksesse, ti kanz Zeit nuo af sei Uoh 
kschaat, un te Sekundezaicher hot sich hiegezouche, tass mr 
kemaant hot, te schafft s nemol meh tremerem. Owr ti Stuon 
hot jo fenfunfjezich Minute khot! Tes hot mr pal net kennt 
auskhal. Noch hot mr vleicht a nuch sellt antwuot – na, tes 
woa alles net sou leicht. 

S schaat sou aus, tass s in de Kentheit als taarem schwjee 
woa, wal alles sou hoat lang ketaut hot. Mje hot als kewoat, 
tass endlich Krestok wjet, owr tass te Ousterhos kemmt. To 
hot mr ti Täk kezählt, owr tes hot halt ketaut un ketaut, tass 
mr pal krooe Hoa hot kricht. A mit tene Kepuoztok woa sch 
net anescht: noch hot mr kezählt, tass tes nuo nuch trei Joah 
sen, pis mr zehni is. Owr wie vile Mathestoun tes woan! 

Noch is owr alles vekange, un ti Zeit hot oukfankt schnellr 
zu wjen. Af aamol woa mr ochzehni, mje hot kemaant, tass 
mr vleicht scho ewochse is. Tes woa net kanz sou, owr s woa 
nimi kanz sou leicht, am zu dirigien. Un kemaant hot mr, 
tass s Lewe sou lang is, tass mr nemol pis zun Ent sjet. Wje 
alt woa, to hot mr jo koa net vestane, wos r maant mit ten: 
„Tu wjescht scho selwr sjen, wie kschwint alles vekeht, wie 
en Wassrlaaf...“ 

Mje hot sich nuch on de Mathestoun erinnet, un hot ke-
tenkt, te Sekundezaicher wjet immr sou ewich lang preichte 
wie tomols. Owr net! Wal af aamol, to hot ti Zeit oukfankt 
tevouzulaawe. Noch woa fje alles zu wenich Zeit: Mje hot 
von aanre Frist pis zu de aner kelept – un mje hot net nuo 
in de Ketange krooe Hoa kricht. 

Jetz sen Ken to, ti wos sich pekloche, si kenne mit sich 
nix oukfang, wal alles sou langweilich is. Si soche, mje 
sellde meh mit enant oufang. „Kanz kjen“, soch ich, „nuo 
ich houn jetz ka Zeit, wal s is suo vil zu tun un zu mache...“ 
Tes tut mr laat, wal ich waaß, s vekeht Zeit, noch wjen mei 
Ken aa soche, tass tomols, wie se Zeit häde khot, sich te 
Vodr kani kenumme hot. Noch merge se spädr, tass se selwr 
ka Zeit houn. Noch wjen se fje uns, alde Leit aa ka Zeit 
fenne... 

Noch houckt mr im Aldesheim, mje schaat af sei Uoh un 
wjet, pis vleicht aans kemmt. Ti Ken wjen owr ka Zeit houn, 
nuo wjet tes ka Mathestoun sen, ti wos aamol rem is, un de 
Zaicher wjet af aamol hänge plein fje immr. Owr sou is halt 
s Lewe. 

E wenk schener woa sch, wie ti Famieli nuch panant ke-
lept hot, in an Haushalt. Wal to hot mr ti Zeit une enant 
kennt aufketaal: Tie wos krot meh voun re khot houn, houn 
kennt pei de anen auskhelf. Langweilich woa monichsmol 
sel aa, owr mje hot enant kennt khelf, tass alles, wos am 
 vetrisslich fjeekemmt, aa etwos kschwinder vepeikeht wie e 
Mathestoun. 

Noch iwelecht mr, wos in tere Welt wichtich is. Wal sichr 
net nuo s Kelt un ti Karriere! Is s kut sou, tass mr sei Lewe 
mit alle Kwalt tuorich te Fleischmaschie von de Zeit pas-
siert? Wal wie meh es mr well mach, em sou vil wenichr hot 
mr kschafft, pis te Zaichr aamol stehn pleit... 

Robert Becker 

der Verspieltheit und den Rhythmen der Musik. Nicht um-
sonst haben einige dieser kalligrafischen Arbeiten Titel wie 
„Tanz“ oder „Musik in drei Sätzen – Bartók 1-3“. Erinnert sei 
hier auch an den bemerkenswerten Beitrag im Fernsehsender 
M5 im Januar, als Matzon zusammen mit einer Flamenco-
Tänzerin in der Sendung „Kunszt“ auftrat. 

Eine weitere, aber weniger offensichtliche Parallele kann 
man zwischen Gershwin und der matzonschen Kunst ziehen. 
Woody Allens sehenswerter schwarz-weißer Kinofilm „Man-
hattan“ zeigt in den ersten dreieinhalb Minuten die Skyline, 
Wolkenkratzer, Straßenschluchten und das wogende Getüm-
mel der Metropole New York, unterlegt mit den Klängen von 
„Rhapsody in Blue“ – durchaus vergleichbar mit den abstrak-

ten-architektonischen Reliefs und Kalligrafen des Künstlers 
aus Schaumar. Doch Matzon hat seine Quellen der Inspiration 
freilich nicht in Manhattan, aber in Mainhattan (Serie Frank-
furt) und woanders in Mitteleuropa: in der Backsteingotik 
norddeutscher Städte (Hansa-Bilder, zwei ausgestellt in der 
Kunsthalle im Herbst) sowie in Ulm mit dem in den Himmel 
ragenden Kirchturm und der Donau. Aus dieser Serie waren 
sogar drei Stück in Wesprim ausgestellt, ein Bild tatsächlich 
mit dem Titel „Ulm“. Ein Höhepunkt war wie bereits bei der 
Vernissage die Führung des Künstlers durch die Räume, bei 
der er die Bedeutung der Stadt Ulm für die Geschichte und 
Kultur der Ungarndeutschen hervorhob.  

Bei diesem Rundgang entstand ein anregendes Gespräch 
zwischen Matzon und dem Kurator László Hegyeshalmi über 
die Wechselwirkungen von Malerei und Architektur, über das 
ewige Dilemma der Darstellung von Raum auf der eindimen-
sionalen Fläche der Leinwand. Somit waren sie wieder beim 
Aufhänger der Schau in der Kunsthalle gelandet: „Raum-
sucher“ (Signale 2021). Die beiden großen Retrospektiven in 
Budapest und Wesprim präsentierten einen Querschnitt aus 
dem Œvre von Ákos Matzon. Wir dürfen gespannt sein, was 
uns noch erwartet. 

János Wolfart 
 

Der Bericht wurde gefördert durch das Ministerpräsiden-
tenamt über den Bethlen-Gábor-Fondsverwalter  

(NCIV-KP-1-2022/1-000307).

(Fortsetzung von Seite 5)

Gershwin und Matzon –  
Finissage von Dekaden

Gäste der Finissage  Foto: I. F.
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Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen mit 
jeweils drei Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige 
Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr 
Fragen beantworten kann. Viel Glück! (Die richtigen Antworten fin-
det ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist nicht er-
laubt!)

1. Welches Land war der Gastgeber der Fußball-
 Europameisterschaft 2004?  
     �  A. Frankreich 
     �  B. England 
     �  C. Portugal 
 
2. Was besitzt der Magier David Copperfield? 
     �  A. Eine Raumstation 
     �  B. Eine Insel 
     �  C. Ein Haus auf dem Mond 
 
3. Welche deutsche Stadt ist wie Rom auf sieben Hü-
geln erbaut? 
     �  A. Bamberg 
     �  B. Tübingen  
     �  C. Nürnberg 
 
4. Wie bezeichnet man 
den Teil der Fechtaus -
rüs tung, der den Kopf 
schützen soll? 
     �  A. Helm 
     �  B. Haube 
     �  C. Maske 
 
5. Wie heißt die größte deutsche Stadt? 
     �  A. Berlin 
     �  B. Bonn 
     �  C. Bochum 
 

6. In welcher Sportart darf ein Schiedsrichter während 
des Spiels sitzen bleiben? 
     �  A. Tennis 
     �  B. Eishockey 
     �  C. Fußball 
 
7. Wie viel sind ein halbes Pfund? 
     �  A. 15 kg 
     �  B. 250 kg 
     �  C. 100 kg 
 
8. Was ist der Circus Krone? 
�  A. Größter Zirkus Europas 
�  B. Größter Zirkus in Bay-
ern 
�  C. Größter Zirkus in Ös ter -
reich 
 
9. Wie heißen die Bewohner 
von Taiwan? 
     �  A. Tai 
     �  B. Taiwaner 
     �  C. Taiwani 
 
10. Für welche Zahl steht das römische Zahlzeichen 
M? 
     �  A. 10 
     �  B. 100 
     �  C. 1000 
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Heute zieht es mich auf 
meiner virtuellen Reise in 
die kleine Stadt Wilhelms-
haven. Sie liegt im 
___________ (1) Nieder-
sachsen. Die Kaiser-Wil-
helm-Brücke ist das 
Wahrzeichen der Stadt und 
auch ich kann es mir nicht 
entgehen lassen, sie ge-
nauer anzuschauen. Wenn 
die imposante Drehbrücke sich bedächtig für große __________ (2) öffnet 
und den Weg in den Großen Hafen freigibt, ist es ein tolles Bild, nicht 
nur für Fotografen! Mit einer Spannweite von 159 Metern und 440 Ton-
nen Stahl darf sie sich als Deutschlands größte Drehbrücke betiteln. 
Heute läuft das Öffnen und Schließen der Brücke selbstverständlich auf 
___________ (3) – als sie noch manuell bedient wurde, waren sechs Mann 
nötig, um die Brücke zu bewegen. Wenn ich mich schon an die Nordsee 
begeben habe, möchte ich sie mir selbstverständlich von nahem ansehen. 
Das __________ (4) ist zwar noch ein wenig kalt, also muss ich das Baden 
leider ausschließen. Am Südstrand kann ich die Beine auf der grünen 
Liegewiese ausstrecken und die __________ (5) genießen. Hört sich doch 
gut an, oder? Bis zur nächsten Woche. 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Die Währung heißt 
CFA-Franc. 

Fakt Nr. 2:  Ghana und Liberia 
sind Nachbarländer. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist Ya-
moussoukro. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 24 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Französisch 
gesprochen. 
 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 7: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Berge 
2 Seen 
3 Region 
4 Vergangenheit 
5 Licht 
 
„Leidenschaft“ ist mit dem 
Verstand nur schwer zu 
steuernde oder zu kontrol-
lierende Emotion. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Ruanda. 
 
Auf eine Feldflasche wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Bundesland, Knopfdruck, 
Meeresbrise, Schiffe, Wetter

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Das gibt euch Wärme in eurem Zimmer. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________ 

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „wachsam“?  
A: Ist jemand, der wenig 
schläft.  
B: Ist jemand, der immer 
lange schläft.  
C: Ist jemand, der  
vorsichtig ist. 
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Josef Michaelis 

Was haben Tiere? 
 
Einen starken Schnabel hat der Fink,  
die Störche haben breite Flügel,  
schleimige Schuppen hat ein Hering  
und Stacheln haben alle Igel.  
 
Auf des Gepards Fell sieht man Flecken,  
der Giraffenhals steht öfters gerad’,  
Gehäuse tragen manche Schnecken,  
der Pfauhahn schlägt sein Federnrad. 
  
Der Elefant hat einen Rüssel  
und Schwimmhaut hat eine jede Gans,  
zwei Hörner hat der Kaffernbüffel,  
der Löwe hat einen Büschelschwanz.

Illustration: István Damó

Aus dem Kinderbuch 
Josef Michaelis: Regenbogen. 
Zu beziehen über vudak15@gmail.com  
Preis: 3990 Ft + Versandkosten
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Spiel der Woche 

Heute möchten wir euch paar Fahrradübungen zeigen, mit deren Hilfe ihr eure Fahrtechnik trainieren 
könnt. Es gibt eine ganze Reihe verschiedener Übungen und Spiele mit hohem Spaßfaktor, die Ängste ab-
bauen und euch fit für die Straße machen. Also ab auf das Fahrrad und viel Spaß beim Ausprobieren!

Vorbereitung: 
Die spielerische Lektion beginnt mit der Sicherheit. 
Bitte wählt immer ein Übungsgelände abseits des Stra-
ßenverkehrs, wie beispielsweise einen verlassenen 
Parkplatz, einen verwaisten Schulhof oder eine frisch 

gemähte Wiese. Achtet strikt darauf, dass alle Beteilig-
ten einen Fahrradhelm tragen. Außerdem sollte die er-
wachsene Aufsichtsperson (die sich hervorragend als 
„Schiedsrichter“ eignet) vorsichtshalber ein Erste-Hilfe-
Set dabei haben. 

1. Fahrrad-Slalom 
  
Baut mit leeren Dosen (etwa 20 Stück) eine Slalomstrecke auf. Die Kur-
ven dürfen gerne verschieden eng bzw. weit sein. Ihr fahrt die Slalom-
strecke nacheinander ab. Jedes Tor muss durchfahren werden. Wer 
eine Dose verschiebt oder ein Tor auslässt, scheidet aus. Nach dem 
Absolvieren der ersten Runde könnt ihr die Dosen so umstellen, dass 
der Schwierigkeitsgrad und somit die Anforderungen an die Fahrtech-
nik höher werden. Am Schluss gibt es einen Sieger. 

3. Lumpensammler 
 
Auf dem Platz stehen, liegen (er-
höht) und hängen verschiedene 
Gegenstände, die von euch ein-
gesammelt und zu einem be-
stimmten Sammelpunkt trans-
portiert werden müssen. Dieses 
besonders lustige Fahrtechnik-
Spiel lässt sich auf verschiedene 
Art umsetzen. Beispiel: Jeder 
Mitspieler versucht innerhalb ei-
ner bestimmten Zeit, so viele Ge-
genstände wie möglich zu sam-
meln, wobei die Füße nicht den 
Boden berühren dürfen. Es kön-
nen auch zwei Mannschaften ge-
bildet werden. Siegermannschaft 
ist dann diejenige, die die meis -
ten „Lumpen“ gesammelt hat.

2. Fahrrad-Limbo 
 
Zwei Kinder halten eine 
Stange in eine bestimmte 
Höhe. Die anderen Mitspie-
ler müssen darunter hin-
durchradeln. Nach jedem 
Durchgang haltet ihr die 
Stange niedriger. Um allen 
Mitspielern gleiche Bedin-
gungen zu bieten, empfiehlt 
es sich, die jeweiligen Höhen 
an einem Baum oder an einer 
Wand zu markieren und die 
Stange entsprechend ein-
zurichten. Wer schafft die 
tiefste Einstellung? 
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Die Ziege und der Ziegenhirt 
Ein Ziegenhirt musterte seine Ziegen, bevor er sie austrieb. 
Eine derselben hatte es sich gut schmecken lassen und sehr 
viel gefressen. Sie ging daher langsamer als die andern 
und blieb zurück. Der Hirt ärgerte sich über ihre Langsam-
keit, und da er nicht lange auf sie warten wollte, hob er 
einen Stein auf und warf nach ihr. Unglücklicherweise traf 
er das eine Horn, so das es abbrach. Kaum geschehen, be-
reute er seine Unvorsichtigkeit und bat die Ziege, doch ja 
nichts ihrem Herrn zu klagen. „Sei doch gescheit“, antwor-
tete die Ziege, „wenn ich auch nichts davon sagen wollte, 
so würde doch das fehlende Horn dich anklagen.“ 
 
 
 

Der wilde Hund  
 
Ein wilder Hund fror im Winter jämmerlich. Er 
kroch in eine Höhle, rollte sich zusammen, zitterte 
vor Kälte und sprach vor sich hin: „Wenn es nur 
wieder Sommer und warm wird, dann will ich mir 
eine Hütte bauen, damit ich im nächsten Winter 
nicht mehr frieren muss.“ Als aber der Sommer 
mit seiner wohltuenden Wärme kam, hatte er 
seine guten Vorsätze vergessen. Er lag da, reckte 
und streckte sich, blinzelte behaglich in die Sonne 
und dachte nicht mehr daran, sich eine Hütte zu 
bauen. Der nächste Winter war bitter kalt, und der 
Hund musste erfrieren.

Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen! 
 
1. Warum ging die eine Ziege langsamer? 

 

2. Was traf der Hirte mit dem Stein? 

 

3. Wo kroch der wilde Hund hin, um nicht zu frieren? 

 

4. Was nahm sich der wilde Hund für den nächsten Winter vor? 

 

5. Was ist die Moral der zwei Geschichten? 
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1. Die dunkle Seite des Mondes 
 ist ein Mythos. 

 

In Wirklichkeit sehen beide Seiten des Mondes die 
gleiche Menge an Sonnenlicht, jedoch wird immer 
nur eine Seite des Mondes von der Erde aus gese-
hen. Dies liegt daran, dass sich der Mond genau in 
der gleichen Zeit um seine eigene Achse dreht, in 
der er die Erde umkreist, was bedeutet, dass immer 
dieselbe Seite der Erde zugewandt ist.

2. Der Mond driftet von der Erde weg. 
 

Der Mond entfernt sich jedes Jahr ungefähr 3,8 cm 
von unserem Planeten. Es wird geschätzt, dass dies 
noch rund 50 Milliarden Jahre so bleiben wird. Zu 
diesem Zeitpunkt wird der Mond etwa 47 Tage 
brauchen, um die Erde zu umkreisen, anstatt wie 
bisher 27,3 Tage.

3. Eine Person würde auf dem Mond 
 viel weniger wiegen. 

 

Der Mond hat aufgrund seiner geringeren Masse 
eine viel schwächere Schwerkraft als die Erde, so 
dass ein Mensch ungefähr ein Sechstel (16,5 %) sei-
nes Gewichts auf der Erde wiegen würde. Deshalb 
konnten die Mondastronauten so hoch in die Luft 
springen.

4. Der Mond wurde bisher nur von 12 Men-
schen betreten. Alle Amerikaner. 

 

Der erste Mann, der 1969 den Mond betrat, war Neil 
Armstrong auf der Apollo-11-Mission, während der 
letzte Mann, der 1972 den Mond betrat, Gene Cer-
nan auf der Apollo-17-Mission war. Seitdem darf 
der Mond nur noch von unbemannten Fahrzeugen 
besucht werden.

5. Der Mond ist der fünftgrößte natürliche 
Satellit im Sonnensystem. 

 

Bei 3475 km Durchmesser ist der Mond viel kleiner 
als die großen Monde des Jupiter und Saturn. Die 
Erde ist ungefähr 80-mal so groß wie der Mond, 
aber beide sind ungefähr gleich alt.

6. Das erste Raum-
schiff, das den Mond 
erreichte, war Luna 1 

im Jahr 1959. 
 

Es passierte 5995 km 
vor der Mondoberflä-
che, be  vor es die Sonne 
umkreiste.

7. Wem gehört der Mond?  
 

Der Mond gehört aufgrund des Weltraumvertrags 
niemandem, weder einem Staat noch Privatper-
sonen. Die oft verkauftenMond- Grund  stücke sind 
wertlose Scherzgeschenke.

8. Der Mond war 
eine Gottheit. 
 

Aufgrund seiner Prä-
senz am Himmel hat 
der Mond großen 
kulturellen Einfluss 
und wurde früher als 
Gottheit verehrt. In 
den meisten europä -
ischen Kulturen ist er 
weiblich.

9. Nehmt auch 
eine Jacke mit! 

 

Die Tem pe ra tur -
schwan kungen sind 
sehr hoch. Im Dunk-
len ca. -150° C, in der 
Sonne bis zu 130° C.

10. Woher kommt der Mond? 
 

Gebildet hat sich der Mond wahrscheinlich vor 
rund 4,5 Milliarden Jahren durch den Zusammen-
prall der Erde mit einem anderen Planeten.

10 Fakten über den Mond 
 

Der Mond sollte einst durch sein eigenes Licht scheinen. Wir wissen jetzt natür-
lich, dass er das Licht der Sonne reflektiert. Aber auch heute noch weckt der An-
blick des Mondes Ehrfurcht und Staunen. Wir haben euch 10 interessante Fakten 
zum Mond zusammengetragen. Was ihr schon immer über den Mond wissen 
wolltet, aber bisher nicht zu fragen wagtet.
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Die erste Sehenswürdigkeit 
sind Grabstätten von Pha-
raonen aus dem alten 
Ägypten. Als einziges der 
Sieben Weltwunder haben 
sie die Zeiten überstanden. 
Die Bauwerke liegen in der 
Nähe der ägyptischen Stadt 
Gizeh, sprich Gih-Seh, einer 
Vorstadt von Kairo. Gizeh 
selbst hat über drei Millio-
nen Einwohner und ist die 
drittgrößte Stadt des Lan-
des. Viele der Besucher sind 
allerdings Touristen aus der 
ganzen Welt. Jedes der drei 
großen Bauwerke hat sei-
nen Namen von einem an-
deren Pharao, einem König. 
Hier lagen die Pharaonen begraben. Die Grabkammern 
wurden jedoch ausgeraubt. Man fand darin höchstens 
noch einen Sarkophag, also einen Sarg, aus Stein. Auch 
in den kleinen Bauwerken war es nicht anders. Sie wur-
den etwa vor viereinhalbtausend Jahren gebaut. Weil 
sie sehr stabil gebaut worden sind, fast nur aus Steinen, 
sind sie gut erhalten. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt?  

Was meint ihr? 

Ihr kennt bestimmt schon einige bekannte Sehenswürdigkeiten auf der Welt. Wahrscheinlich 
habt ihr auch schon einige besucht und sie vor Ort bestaunen können. Wir möchten euch diese 
Woche zwei Sehenswürdigkeiten zeigen. Aber wir werden euch nicht sagen, welche Bauwerke 
wir meinen. Eure Aufgabe ist es zu erraten, um welche Bauwerke es sich handelt. Wir geben 
euch einige Informationen, die euch helfen könnten. Viel Glück!  

Es ist ein Gebäude in Indien. Der Name bedeutet 
„Krone des Palastes“. Es ist vermutlich die bekannteste 
Sehenswürdigkeit im ganzen Land. Jedes Jahr kommen 
bis zu acht Millionen Touristen dorthin. Dazu gehört 
ein größerer Park, in dem unter anderem eine Moschee 

und ein Haus für Gäste stehen. Auch Gärten gibt es 
dort. Das Gebäude selbst ist 73 Meter hoch. Es wurde 
aus Marmor gebaut und ist symmetrisch: Von allen vier 
Seiten betrachtet sieht es gleich aus. Das Gebäude ist 
über vierhundert Jahre alt. Man hatte 21 Jahre daran ge-
baut, bis es im Jahr 1653 fertig war. Bauen ließ es der is-
lamische Kaiser Shah Jahan. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt? 
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 16 Jahren, am 25. Feber 2006, 
gewann der deutsche Biathlet Mi-
chael Greis bei den XX. Olym-
pischen Winterspielen in Turin im 
Massenstartrennen über 15 Kilo-
meter seine dritte Goldmedaille. 
 

… vor 56 Jahren, am 26. Feber 
1966, startete drei Tage später als 
geplant das unbemannte Apollo-
Raumschiff der NASA erstmals 
zu einem Testflug, der Mission 
AS-201. 

 
… vor 122 Jahren, am 27. Feber 
1900, spalteten nach einem Streit 
mit der Vereinsführung des MTV 
München von 1879 sich elf Fuß-
ballspieler ab und gründeten den 
FC Bayern München. 

… vor 34 Jahren, am 28. Feber 1988, 
endeten mit der Schlussfeier die 
XV. Olympischen Winterspiele im 
kanadischen Calgary, die am 13. 
Februar begonnen und damit erst-
mals 16 Tage gedauert haben. 
 

… vor 25 Jahren, am 1. März 1997, 
wurde die Videospielkonsole Nin-
tendo 64 in Europa veröffentlicht. 
 
… vor 89 Jahren, am 2. März 1933, 
hatte der Spielfilm „King Kong 
und die weiße Frau“ der RKO Pic-
tures von Merian C. Cooper und 

1. C 
2. B 
3. A 
4. C 
5. A 

6. A 
7. B 
8. A 
9. B 
10.  C
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Gegründet von Beate Dohndorf 
(1943-2017)

Ernest B. Schoedsack, mit Fay 
Wray in der Hauptrolle, seine Pre-
miere in New York City. Am Dreh-
buch des ersten King-Kong-Films 
hat unter anderen Edgar Wallace 
mitgearbeitet. 
 

… vor 147 Jahren, am 3. März 1875, 
organisierte im kanadischen Mont-
real James Creighton, ein Student 
der McGill University, das erste 
Eishockeyspiel in einer Halle. 

Lösungen 
zum Quiz:



Das Wandern ist der Mühle Lust  

Die erste Wandermühle der Welt

Ein neuer Stern am Mühlenhimmel 
geht auf  
Karls Sohn, Peter Dyk (*6. Juli 1943) 
bekam von Kind an das Mühlen- und 
Müllerleben mit all seinen Freuden und 
Problemen mit. In Südafrika lernte er 
seine Frau Lydia kennen, die ihm eine 
kongeniale Partnerin wurde. Er war im 
Begriff, eine steile Karriereleiter hinauf-
zusteigen, da schrieb ihm sein Vater, er 
müsse heimkommen, oder die Mühle in 
Raabs werde geschlossen. Ing. Peter Dyk 

war immer schon ein Forscher und Kon-
strukteur gewesen, neugierig auf alles, 
das sich weiterentwickeln ließ: nur nicht 
stehenbleiben! 1978 hatte er als erster 
österreichischer Müller mit der Vermah-
lung von Getreide aus biologischem An-
bau begonnen und sich zugleich damit 
im Waldviertel einen Lieferantenkreis 
für Biogetreide aufgebaut. Heute liefern 
viele ausgesuchte Bauern ihr Biogetreide 
nach Raabs, wo mit einem speziellen, 
patentierten Mahlverfahren die wertvol-
len Bestandteile des Getreidekorns er-
halten bleiben. 
 
Die Wandermühle wird geboren 
Einen Meilenstein in der Mühlen-
geschichte setzte Peter Dyk mit der Kon-
struktion des Compact Milling Systems 

– CMS. Mit all ihren für die Mehl -
erzeugung notwendigen Maschinen für 
das patentierte Kurzmahlverfahren wird 
diese Anlage in einen – und je nach 
 Vermahlungskapazität auch mehreren – 
 20-Fuß-Container eingebaut. Es können 
auf ein und derselben Anlage verschie-
dene Getreidesorten vermahlen werden, 
mit einer Verarbeitungskapazität von 8 
bis 86 Tonnen pro Tag. Der Container 
kann mit der gesamten Mühle per Schiff 
auch nach Übersee verfrachtet, mittels 
Sattelschlepper platziert und je nach Be-
darf wieder verlegt werden. In Zusam-
menarbeit mit Subunternehmen, Elektri-
kern, Maschinenbauern, Müllern werden 
die mobilen Mühlen den Kundenwün-
schen angepasst und fertig montiert ge-
liefert. Unkomplizierte Handhabung und 
einfache Wartung werden in Entwick-
lungsländern sehr geschätzt. Ein ganz 
wichtiger Aspekt war für Peter Dyk auch 
das Kurzmahlverfahren: der CMS Des-
integrator, ein patentiertes Mahlwerk, 
macht es möglich, die fettspaltenden En-
zyme (Lipasen) im Getreidekeim durch 
die besondere Form und Anordnung der 
Mahlwerkzeuge zu deaktivieren und da-
mit ohne die Vitamine zu zerstören das 
Ranzigwerden zu verhindern. Es wird 
das ganze Korn auf einmal vermahlen. 
Alles läuft mit Elektromotoren, und den 
Strom dazu liefert das eigene Wasser-
kraftwerk. 
 
Und dann kam Lisa 
Lydias und Ing. Peter Dyks Tochter Lisa 
(*1975) ist seit 2012 die Juniorchefin. 
Auch sie war schon als Kind immer in-
teressiert in der Mühle unterwegs. 2002 
erlebte Raabs ein fürchterliches Thaya-
Hochwasser, mit meterhohen Über-
schwemmungen. Die Eltern riefen Lisa 
für die Aufräumarbeiten zu Hilfe. Lisa 

kam – und blieb! Mit der Übernahme 
der Mühle stellte sie komplett auf Bio-
produktion um und nahm damit eine 
Umdenkzeit der Kunden in Kauf, bis 
sich die neue Qualität voll durchsetzte. 
Gemeinsam mit ihrem Lebenspartner 
Rainer Deutsch, einem Bio-Landwirt, 
engagiert sie sich in der biologischen Er-
zeugung des Grundmaterials Getreide. 
3.000 Tonnen Biogetreide im Jahr wer-
den in ihrer Mühle zu Bio-Mahlproduk-
ten, Vollkornmehlen und Backmitteln 
wie Malzquellmehlen verarbeitet. Mag. 
Lisa Dyk durfte schon viele Anerken-
nungen und Auszeichnungen entgegen-
nehmen und wurde unter anderem vom 
Land Niederösterreich und der Wirt-
schaftskammer Österreich 2017/18 als 
Nachhaltigkeitspionier ausgezeichnet. 

Traude Walek-Doby 

Im 16. Jahrhundert lebten in Holland bekannte Deich-
bauer namens van Dyk. Einige von ihnen gingen später 
nach Böhmen, um auch dort Deiche und Wehranlagen 
zu bauen. Der Weg zum Müller war dann nicht mehr 
weit. Ihn beschritt Anton Dyk (*1842), der Ururgroß-
vater der heutigen Müllerin, Mag. Lisa Dyk, und hei-
ratete die Müllerstochter der Liebnitzmühle, die damals 
noch Dimmel-Mühle hieß. Sie bekamen drei Söhne und 
er kaufte noch eine Mühle in Rehberg dazu sowie die 
Hofmühle in Raabs, für die er am 28. Juli 1881 den Ge-
werbeschein erhielt. Michael, einer seiner Söhne, erhielt 
die Mühle in Raabs, baute sie aus, vergrößerte sie und 
erhöhte die Wehranlage, um dadurch die Menge an 

elektrischem Strom aus Wasserkraft zu steigern. Die 
nächste Generation in Raabs war leider in die Wirr-
nisse des Zweiten Weltkriegs verstrickt. Zwar lief die 
Mühle als wichtiger Nahrungsmittelproduzent weiter, 
bevor der Müller Karl Dyk nach Russland und in Ge-
fangenschaft kam und der Betrieb für einige Jahre ge-
schlossen wurde. Nach seiner Rückkehr musste er die 
eiserne Reserve von 600 Tonnen Weizen für die Russen 
kostenlos vermahlen. Geld und Getreide waren damit 
weg. Erst als sein Bruder aus dem Krieg zurückkam, 
gingen sie gemeinsam die Wiederbelebung der Mühle 
an. Mit einem alten Lastwagen wurden die Bäckereien 
im Waldviertel mit Mehl in 80-Kilo-Säcken beliefert. 
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Die Kunstmühle von Anton Dyk 
Foto: Mag. Ignazius Schmid

Alter Walzenstuhl zum Zerkleinern von Ge-
treide
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Fasching – im Ungarndeutschen Bildungszentrum in Baje
In der 4. Klasse haben wir ein Karnevalsprojekt durchgeführt, um mehr 
über die fröhlichste Zeit des Jahres, die Faschingszeit, zu erfahren und 
dabei Spaß zu haben! In den Fächern Deutsch, Musik, Technik, Volks-
kunde und Mathe haben wir Aktivitäten zum Thema Karneval durch-
geführt. Aber ohne Krapfen kann man sich den Fasching nicht vorstellen! 
Also versuchten wir uns im Backen von Krapfen (Foto links). Wir haben 
in der Schulküche gemessen, geknetet, geschnitten und natürlich geba -
cken! Das Ergebnis war einstimmig: Es war köstlich!!! Die drei Portionen 
Krapfen waren sehr 
schnell verzehrt. Die 
Woche ging mit viel 
Freude und interes -
santen Informationen zu 
Ende. 
 
Die Unterstufenklassen 
veranstalteten am 11. 
Feber ihre Faschings-
party. Der Nachmittag 
war geprägt von vielen, 

schönen, fantasievollen, kreativen Kostümen und einer fröhlichen 
Atmosphäre! Wir aßen und tranken, tanzten und belohnten die besten 
Kostüme. Wir hatten eine tolle Zeit, wir haben es definitiv geschafft, 
den Winter zu vertreiben! (Quelle: https://mnamk.hu)

Fasching in der Audi Hungaria Schule Raab

Unter diesem Motto fand an der Grundschule ein traditionel-
les Winteraustreiben statt: Die Kinder der Jahrgänge 1 - 4 
zogen singend, tanzend und lärmend über das Schul -
gelände und hatten dabei sichtlich großen Spaß. 

In vielen Ländern werden der kalte Winter und die 
grauen Tage mit der ausgelassenen Faschingszeit ver-
abschiedet. So auch im Süden Ungarns, in Mohatsch, wo 
jedes Jahr nach einem besonderen Brauch gefeiert wird. 
Das sogenannte „Busójárás“ (Maskenkarneval) nimmt sei-
nen historischen Ursprung im 19. Jahrhundert, seit den 
1960er Jahren findet der Straßenumzug alljährlich am letz-

ten Faschingswochenende statt und ist mittlerweile zu 
einer Touristenattraktion geworden. Alle teilnehmenden 
„Busós“ tragen außergewöhnliche, aus Holz geschnitzte 
Masken sowie eigens für diesen Anlass angefertigte Klei-
dung aus Fellen. Mit den teils furchterregenden Masken 
sollen auch die in früheren Zeiten gefürchteten „bösen 
Geis ter“ vertrieben werden. 

Inspiriert von diesem Brauchtum kleideten und maskier-
ten sich die Kinder der Klasse 4b wie die „Busós“, um auf 
diese traditionelle Weise den Winter auszutreiben – mit viel 
Lärm, Freude und Trara!

Fantasievolle Kostüme der Klasse 1a

Die kleinen Krapfen-Bäcker 

Die „Busós“ der Klasse 4bDas Audi-Team verkleidet 

„Wir wollen heute anders sein! Wir setzen Masken auf und verkleiden uns!  
Jeder darf sein, wie er oder sie sein will, denn wir sind eine bunte Gemeinschaft!“ 
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Jugend debattiert im UBZ 
 

„Soll jeder Schüler in Ungarn ein digitales Endgerät vom Staat für schulische Zwecke erhalten?“

Die Gemeinschaft im Ungarndeutschen Bildungszentrum in 
Baje war wieder im Debattenfieber. Zum 12. Mal fand das 
Schulfinale des Wettbewerbs „Jugend debattiert in Mittel-, 
Ost- und Südosteuropa“ am 15. Feber als Präsenzveranstal-
tung in der Aula statt. Csoboka Gida (Pro1), Liza Verebélyi 
(Pro2), Anna Sándorfi (Contra1) und Anna Kubatovics 
(Contra2) erörterten die Streitfrage: „Soll jeder Schüler in 
Ungarn ein digitales Endgerät vom Staat für schulische 
Zwecke erhalten?“ 

Die Debattierleistung der Finalisten wurde von einer drei-
köpfigen Jury bewertet, bei der auch eine Projektalumna, Zsó-
fia Kállai (12A), und ein Alumnus, Dávid Schoblocher (12A), 
mitgewirkt haben. Beide haben ihre Fähigkeiten in den letzten 
Jahren in vielen Debatten bewiesen. Zsófi war im Schuljahr 
2019/20 Viertplatzierte auf Landesebene, Dávid qualifizierte 
sich in der Wettbewerbssaison 2020/21 als Zweitplatzierter 
im Land sogar für die Internationale Finalwoche in Prag. 
Diesmal waren sie diejenigen, die ihre Mitschülerinnen nach 
den Kriterien „Sachkenntnis, Ausdrucksvermögen, Ge-
sprächsfähigkeit und Überzeugungskraft“ bewertet haben. 

Csoboka und Liza haben die Jury am besten überzeugt, so 
dass sie in die nächste Wettbewerbsrunde, in die sogenannte 
Schulverbundqualifikation, weitergekommen sind. Csoboka 
und Liza, herzliche Gratulation! Habt weiterhin Spaß am De-
battieren! Viel Erfolg bei der nächsten Debatte! 

Szandra Péter 
Projektlehrerin von  

„Jugend debattiert in Mittel-, Ost- und Südosteuropa“ 
 

Eine der beiden Schulsiegerinnen  
stellte sich folgende Frage: 

 
Lohnt es sich trotz der Abiturprüfungen an „Jugend debat-
tiert“ teilzunehmen? 

Diese Frage habe ich mir vor einem Monat gestellt, als ich 
mich auf meine Prüfungen vorbereitet habe. Der Prozess, die 
Entscheidung zu treffen, war gar nicht eindeutig und einfach! 

Schon seit 2019 mache ich bei der Arbeitsgemeinschaft 
von „Jugend debattiert“ (Jd) mit. An mehreren Workshops, 
sogar Wettbewerben habe ich teilgenommen! Viele Erleb-
nisse und Freunde kann ich Jd verdanken! Die immer neuen 
Themen geben einen Blick auf die Welt, die Freude einer De-
batte gibt Übung, Selbstsicherheit, wie man seine Werte auch 
auf eine authentische Weise und ohne Streit vertreten kann. 

Diese waren meine Pro-Argumente, am Wettbewerb teil-
zunehmen. 

Möchte ich es nur in der Gegenwart oder wenn die Mög-
lichkeit besteht auch in der Zukunft tun? 

Aber wie immer, es gibt zwei Seiten. Die Gegenseite war 
jetzt das Abitur und der Zeitmangel. Ich habe Prüfungen! 
Zwei! In einer Woche! 

Aber die Pro-Seite war überzeugender. Ich habe dem Wett-
bewerb auch eine Chance gegeben! Ich bin darauf gekom-
men, dass es eine „WIN-WIN“-Situation ist. Neue Wörter 
kann ich durch die neuen Themen lernen. Deutsch wird be-
nutzt, was für das Abi auf jeden Fall nützlich ist! 

Die schriftlichen Abiturprüfungen sind bereits hinter mir. 
Sogar der Wettbewerb! Ich habe beide geschafft und von den 
Prüfungen weiß ich die Ergebnisse noch nicht, aber im Wett-
bewerb von Jd sind wir mit Liza in die nächste Runde weiterge-
kommen und wir werden mal sehen, wie es weitergehen wird… 

Csoboka Gida (12A) 

Die Debatte in der Aula des UBZ

Hintere Reihe: Peter Stübler, deutscher Direktor, Nuberné Ivett 
Honti, Direktorin der Einheitlichen Schule, Anna Kubatovics, 
Zsófia Kállai, Dávid Schoblocher, László Varga, Dr. Hajnalka 
Major. Erste Reihe: Szandra Péter, Liza Verbélyi, Csoboka Gida, 
Anna Sándorfi und Dóra Zsednai.

Geschenke vom Goethe-Institut 
 

Die GJU hat vom Goe-
the-Institut tolle 
deutsch sprachige Ge-
sellschaftsspiele und 
Bücher bekommen. 
Wir werden bald auch 
einige DVD-Filme er-
halten, die ebenfalls der 
Sprachförderung inner-
halb der GJU dienen. 
Die Geschenke kön-
nen wir bei unseren 
Veranstaltungen, Fort-
bildungen bzw. an den 
Spiel- und Filmaben-
den unserer Buda-
pester Begegnungs-
stätte gut einsetzen. 
Vielen Dank für die 
Unterstützung!

GJU-Vizepräsidentin Ildikó Jencsik 
und LdU-Jugendreferent Károly 
 Radóczy mit den Geschenken
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Villa Ráth: Zoób & Zsolnay

In der Ausstellungsreihe „Dresskode“ 
des Budapester Museums für Kunst-
gewerbe können wir jetzt in der Villa 
Ráth eine Menge von Bekleidung und 
Schmuck der Firma „Katti Zoób“ be-
wundern, die von der Farben- und For-
menwelt des Jugendstils, besonders 
von den Prachtprodukten der Fayence-
Manufaktur Zsolnay aus Fünfkirchen, 
inspiriert sind. Auswahl und Regie 
führte die Kuratorin des Institutes 
Hilda Horváth, in enger Zusammen-
arbeit mit der Designerin. So sind im 
Jugendstil-Gebäude kleine Objektgrup-

pen entstanden, die zusammenpassen 
und dem Milieu entsprechen. In der 
Bildergalerie im Erdgeschoss vor der 
chromgrünen Fensterdraperie steht ein 
gleichfarbiges Ensemble, inspiriert von 
der Märchenwelt von Anna Lesznai, 
mit einem langen Mantel aus sog. Was-
serfallseide (Nigel Lamé gewebt mit 
Damilfaden, samt Brokatapplikation) 
und Kleidung aus Spitze und Jacquard-
Taft. Im Esszimmer mit lachsfarbenem 
Vorhang sehen wir ein gleichfarbiges, 
langes Abendkleid aus Moiré mit Fran-
sen und ein kurzes Cocktailkleid aus 

Glastaft. Im Empfangszimmer inspi-
rierte das Gemälde „Frühling“ (1898) 
von István Csók die goldene Abend-
kleidung aus Seidentaft, deren einzige, 
aber frappante Dekoration eine 
schwarze, durchbrochene und relief-
artig bordierte Lederrose ist. (In der 
Einfachkeit liegt die Eleganz!) 

Mit diesen wenigen Beispielen wol-
len wir die Vielfalt dieser reichhaltigen 
Modeschau illustrieren. Dazu kommen 
monumentale Hals-Schmuckstücke in 
den Vitrinen, inspiriert von den strah-
lenden Emailfarben der Firma Zsolnay, 
aber neugeträumt und modernisiert von 
Kati Zoób, passend für ihre festliche 
Abendkleidung oder auch für Trag-
bares im Alltag. Auf der riesigen Lein-
wand laufen nonstop Filme oder 
Videos: unterschiedliche Modeschauen 
im Pariser Palais Bourbon, Londoner 
Präsentationen des Auktionshauses 
Christie’s oder die Shanghai Fashion 
Week, die Fairy Tale Haute Couture 
und nicht zuletzt die letzte große Ver-
anstaltung unter freiem Himmel vor 
der Pandemie, die Frühjahrs-Sommer-
Präsentation 2020 am Plattensee, in 
strahlender Sonne, im Zierpark des 
Kurpavillons in Balatonfüred, wo auch 
Mode für Kinder verschiedenen Alters 
zu bewundern war. Wir können ruhig 
bestätigen: Die kleine, aber feine Firma 
Katti Zoób ist echte Weltklasse! 

István Wagner  
 
Dresszkód: Katti Zoób, Iparművészeti 
Múzeum, Ráth György-villa, Budapest 
VI., Városligeti fasor 12. Mit wöchentli-
chen Gruppenführungen und Tisch-
gesprächen. Zu besichtigen bis 15. März.

Visionen im Haus der Ungarndeutschen 
 

Drei Mitglieder der 
VUdAK-Künstlersektion – 
László Hajdú, Manfred 
Karsch und Gábor Ko-
vács-Gombos – stellen im 
Haus der Ungarndeutschen 
in Budapest aus. Die Aus-
stellung ist bis zum 28. 
Feber 2022 im Haus der 
Ungarndeutschen, Buda-
pest VI., Lendvay u. 22 zu 
sehen. 
Besichtigungswunsch bitte 
in einer formlosen E-Mail 
an info@zentrum.hu! 

Bilder  
von Bartl und Misch 

 

Bei der Kunstmesse Art and Antique im 
Bálna Budapest Veranstaltungszentrum 
werden am Stand der Faur-Zsófi-Galerie 
unter anderem Werke von Josef Bartl 
und Adam Misch, die bei der Gründung 
der VUdAK-Künstlersektion vor 30 
Jahren dabei waren – zu sehen sein.  
Die Ausstellung ist vom 3. - 6. März 
zwi schen 10.00 und 19.00 Uhr geöff-
net. 
Ort: Bálna Budapest Veranstaltungs-
zentrum, Budapest IX., Fővám tér 11 - 12

Foto: NZ

Die weltbekannte ungarische Mo-
deschöpferin Kati Zoób ist deut-
scher Abstammung. Wie sie sich 
selbst erinnert, kam laut Fami -
lientradition der Urgroßvater Karl 
Ramspott Mitte der 1800er Jahre 
aus deutschem Gebiet nach Un-
garn und veröffentlichte in Ofen-
Pesth eine Zeitung sowie Univer-
sitätspublikationen und bot die 
erste, vergoldete Zigarettenpapier-
Sorte an. In der offiziellen Buda-
pester Adressenliste von 1899 fin-
den wir seine Steindruckerei im 
I. Bezirk in der Paulerstr. 4, 1901 
seine Typographie in der Mészá-
ros-Str. 3. Der Großvater, der 
junge Jurist Dr. Mihály Zoób, hei-
ratete nach dem Ersten Weltkrieg 
die Tochter Katica Ramspott und 
nach deren Tod seine Schwägerin 
Eleonore Ramspott. Die Großmutter bordierte ihre Stickereien mit direkt 
aus Paris oder Wien stammenden feinen Seidenfäden und fand lebens-
lange Anerkennung für die präzise Handarbeit und Tradition. 

Die Opernsängerin Laura Topolánszky in 
Katti-Zoób-Abendkleid bei der Eröffnung  

            Foto: IMM
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Ziel des Projekts 
Verbesserung und Ergänzung der Ausstattung von ungarn-
deutschen Kulturgruppen (Kapellen, Tanzgruppen, Chöre) 
mit Instrumenten und Trachten.  
 
Inhalt des Projekts 
Ungarndeutsche Kapellen sollen beim Kauf von Instrumenten 
bzw. Kapellen, Chöre und Tanzgruppen bei der Anschaffung 
von Trachten aus BMI-Mitteln unterstützt werden.  
 
Antragsberechtigt sind 
Ungarndeutsche Tanzgruppen, Chöre, Kapellen, die in Ver-
einsform organisiert sind bzw. solche ungarndeutschen Vereine 
und Stiftungen, denen Kulturgruppen angeschlossen sind.  
 
Projektlaufzeit: Juli – Dezember 2022: Die Anschaffungen 
sollen bis zum 31. 12. 2022 erfolgt sein. 
 
Bei der Antragsstellung muss Folgendes beachtet werden: 
 Der Verein oder die Stiftung sollte seit mindestens 5 Jahren 

bestehen. 
 Beantragt werden können pro Verein für Instrumenten-

anschaffung max. 530.000,- Ft, für Trachten max. 
245.000,- Ft. Bezüglich der Trachten können die Maxi-
malsummen nicht für Einzelstücke eingesetzt werden, son-
dern dienen jeweils der bedarfsgerechten Anschaffung 
mehrerer Trachten. 

 Der Eigenanteil muss mindestens 15 % der Gesamtkosten 
betragen. 

 Unterstützt wird die Anschaffung von Instrumenten, die für 
die traditionelle ungarndeutsche Musik notwendig sind 
(keine elektrischen Instrumente, kein Schlagzeug etc.). 

 Bei Chören und Tanzgruppen werden nur originale oder 
originalgetreue ungarndeutsche Trachten unterstützt. 

 Es werden nur Trachten ausgewählt, die zum ungarndeut-
schen Kulturgut gehören und beim Tanzen und Singen 
sowie offiziellen Auftritten getragen werden. 

 Bei Chören und Tanzgruppen werden nur Erwachsenen-
gruppen berücksichtigt.  

 Bei Trachten bitte genaue Beschreibung und Fotos, Zeich-
nung etc. beilegen. 

 Eine Liste mit den Auftritten der Kulturgruppe aus den letz-
ten zwei Jahren ist dem Antrag beizulegen. (Zeitpunkt, Ort, 
Art der Veranstaltung, Anzahl der Zuschauer.) 

 Inventarlisten sind kontinuierlich (Jahr für Jahr) fortzuführen 
und einzureichen. 

 Es sollen Artikel über die Anschaffung von neuen Trachten 
bzw. Instrumenten in den lokalen Medien, auf der Webseite 
der Kulturgruppe, etc. erscheinen. 

 Der eingereichte Finanzierungsplan muss in Einnahmen 
und Ausgaben unterteilt werden. Die verschiedenen Posten 
müssen ersichtlich werden. 

 Für die beantragten Posten müssen drei Kostenvoranschläge 
eingeholt werden (falls weniger Kostenvoranschläge ein-
gereicht werden können, muss dies ausführlich und einge-
hend begründet werden). Die eingeholten Angebote sind 
stichwortartig ins Deutsche zu übersetzen – ggf. auch hand-
schriftlich – und in einer tabellarischen Übersicht vorzule-

gen. Es ist immer das kostengünstigste Angebot auszuwäh-
len. Die Antragssteller haben dafür Sorge zu tragen, dass 
die finanziellen Mittel wirtschaftlich und sparsam verwendet 
werden. 

 
Sonstige Voraussetzungen, Hinweise: 
Unvollständige oder verspätet eingereichte Anträge werden 

nicht berücksichtigt. 
Die einzureichenden Unterlagen sollen einfach nur zusam-

mengeheftet werden. (Bitte keine Mappen, Schnellhefter 
usw. verwenden!) 

Legen Sie bitte dem Antrag nur die angeforderten Unter -
lagen bei! (Bitte kein Protokoll der Gründungssitzung, keine 
Zeitungsartikel, usw. beilegen!) 

Handgeschriebene Anträge können nicht berücksichtigt wer-
den. 

Machen Sie bitte bei den Programmen und in den Presse-
berichten das BMI als Zuwendungsgeber erkennbar! 

Nach Programmende erfolgt die Abrechnung über die Ge-
samtkosten des Projekts (nicht nur über die BMI-För-
derung). 

 
Das Antragsformular und das Muster für den Angebotsver-
gleich finden Sie auf https://ldu.hu/foerderungen-kate-
gorien/bmi-de/ausschreibungen. Bei weiteren Fragen 
 können Sie sich an die Geschäftsstelle der LdU, an Frau 
Angelika Erdélyi-Pfiszterer  
(06-1-212-9151/147, pfisztererangelika@ldu.hu) wenden. 
 

Der vollständige Antrag ist in einem Exemplar  
und in deutscher Sprache bis zum 

 16. März 2022  
(Eingang der Bewerbung!) 

bei dem zuständigen Regionalbüro einzureichen!

Antrag auf Unterstützung von Kulturgruppen aus Mitteln des BMI (2022) 
Informationen zur Antragsstellung

Aufruf  
„Goldener Rosmarin-Preis“ 

 
Die Deutsche Selbstverwaltung informiert die Bewohner 
von Paks, dass sie sich über die Zuerkennung des „Goldenen 
Rosmarin-Preises“ für Öffentlichkeitsarbeit im Dienste 
der Pflege und Entwicklung der deutschen Nationalitäten-
kultur und menschlicher Kontakte entscheiden wird. 

Für die Preisverleihung können alle Bewohner von Paks, 
in Paks sesshafte Rechtspersonen und Institutionen ohne 
juristische Persönlichkeit Empfehlungen vorlegen. Die 
Empfehlung muss die Leistung des/der Kandidaten/in ent-
halten, die ihn/sie für den Preis würdig macht. 

Die Organisatoren bitten die Empfehlungen spätestens 
bis zum 4. April 2022 schriftlich an die Adresse der Selbst -
verwaltung 7030 Paks, Dózsa-György-Str. 2 zu schicken. 

Die Übergabe des Goldenen Rosmarin-Preises ist jedes 
Jahr der Höhepunkt des Abends am Deutschen Natio-
nalitätentag. 

E-Mail: nnkop@tolna.net 
www.nemetonkormanyzat.gportal.hu


